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Baulicher Luftschutz
Nach einem am 6. Januar 1940 vor dem Schweiz. Städteverband gehaltenen Vortrag von Prof. Dr. Ed. von Waldkirch,
Chef der Abteilung für passiven Luftschutz im Eidg. Militärdepartement

I.
Die Beantwortung der Frage, was für

Massnahmen im Luftschutz getroffen werden müssen,
hängt einerseits von den voraussehbaren Gefahren
ab, anderseits aber von den Kriegserfahrungen der
letzten Jahre.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass die
grosse Aenderung gegenüber früheren Zeiten in
der Entwicklung und den praktisch beinahe
unbeschränkten Angriffsmöglichkeiten der Luftwaffe
liegt. Es ist damit zu rechnen, dass Angriffe auf
Hunderte von Kilometern vorgetragen werden
können, und dass hierbei Bomben der verschiedensten

Art Anwendung finden.
Vor einigen Jahren stellte man die Gasgefahr

ausgesprochen in den Vordergrund. Die
Kriegserfahrungen der letzten Zeit zeigen, dass in
Wirklichkeit namentlich Brisanz- und Brandbomben
Verwendung finden. Einzig in Abessinien wurden
auch chemische Kampfstoffe in grossem Umfange
benutzt.

Man darf sich aber durch die augenblickliche
Lage nicht irreführen lassen. Die Möglichkeit
besteht durchaus, dass auch im Laufe des
gegenwärtigen Krieges nicht bloss Brand- und Brisanzbomben

verwendet werden, sondern dass in starkem

Umfange auch chemische Kampfstoffe
Verwendung finden, namentlich bei einem rücksichtslosen

Grossangriff, der die Entscheidung herbeiführen

soll.
Welches auch die Mittel der Flugangriffe sein

mögen, so darf nicht übersehen werden, dass
ausserdem artilleristische Beschiessungen eine
beträchtliche Rolle spielen können. Es ist daran zu

erinnern, dass Madrid während mehr als zwei
Jahren in der Frontlinie lag und nicht zur Hauptsache

Luftangriffen, sondern artilleristischen
Beschiessungen unterworfen wurde. Aus den letzten
Tagen ist bekannt, dass die Russen auf grosse
Entfernung Ortschaften beschossen, so namentlich
Wiborg.

Alle diese Möglichkeiten wurden bei der
Vorbereitung der Luftschutzmassnahmen in der
Schweiz ins Auge geflasst. Die Botschaft des
Bundesrates vom 4. Juni 1934, die zum grundlegenden
Bundesbeschluss vom 29. September 1934 über den
passiven Luftschutz der Zivilbevölkerung führte,
erwähnt ausdrücklich die Einwirkung von Bomben,

wie auch diejenige weittragender Geschütze.

II.
Im Bundesbeschluss vom 29. September 1934

werden in Art. 3 unter den Gegenständen, über die
der Bund Vorschriften aufzustellen hat, in lit. d)
ausdrücklich genannt «Einrichtung und Benützung
von Schutzräumen».

Diese Bestimmung hatte aber zunächst praktisch
nur eine sehr begrenzte Bedeutung, indem der
Bundesbeschluss in Art. 5 eine besondere Regelung
der Kosten für bauliche Massnahmen vorsah. Es
konnte sich somit vorläufig nur darum handeln,
technische Untersuchungen anzustellen und
Wegleitungen dafür auszuarbeiten, wie Schutzräume
unter Berücksichtigung der Gefahren am besten
erstellt werden.

Diese Vorarbeiten wurden von der Eidg.
Luftschutzkommission an die Hand genommen. Die
technische Vorbereitung wurde einem aus Sach-
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